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Halle a. S., Freitag den 17. August 1900.
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Maumburg- Weißenfels -Zeiß, Wikkenberg Schweiniß, Torgau -Tiebenwerda und die Mansfelder Kreiſe.
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Der Kampf in China.
„Welcher Hohn!“

Bei der Erſtürmung der Takuforts am 17. Juni wurde der
Kapitän Lan s vom Kanonenboot Jltis ſchwer verwundet.
Jn einem der von ihm an ſeine Verwandten in Deutſchland
geſchriebenen Briefe befinden ſich folgende Sätze:

„17 Volltreffer an Granaten (12--24 Zentimeter Kaliber)
haben wir bekommen, von denen die bei weitem größere Zahl
im Schiff krepiert iſt und hier leider ſo viele meiner
braven Leute getötet oder verwundet hat. Und welcher
Hohn! Alle feindlichen Geſchütze und Geſchoſſe kommen
aus unſerer Heimat; es ſind alles moderne Schnelllade-
kanonen von Krupp.“

Herr Lans hat vollkommen recht: Welcher Hohn! Nur iſt
es nicht der einzige Hohn, den die Kreuzfahrt nach China bietet.

Der „Weltmarſchall“
Graf Walderſee hat nun auch die Zuſtimmung der franzöſiſchen
Regierung gefunden. Es kann alſo nun losgehen. Da die
Machtbefugniſſe des Grafen Walderſee als Oberbefehlshaber
noch nicht feſtgeſetzt ſind, dieſe Feſtſetzung jedoch unbedingt er
folgen muß, ſo wird ſich ſchon bei dieſer Gelegenheit zeigen,
ob die Zuſtimmung der Mächte ehrlich gemeint iſt, oder ob es
ihnen nicht vielmehr nur darum zu thun geweſen iſt, die Ver-
antwortlichkeit für die Geſchehniſſe von ſich abzuwälzen.

Was von den Blättern wiederholt und mit auffälligem Nach-
druck darüber gemeldet wird, daß die Ernennung Walderſees
nicht von Wilhelm II. ausgehe, ſondern vom ruſſiſchen Zaren
veranlaßt worden ſei, verdient keine Beachtung. Seitdem be-
kannt wurde, daß ſich Deutſchland in hervorragendem Maße
an dem Chinazuge beteiligen werde, ſtand für jeden Klarblicken-
gen feſt, daß ein deutſcher General auf den undankbaren
Poſten eines Oberbefehlshabers vorgeſchoben werden würde.

Zur Anſprache des Grafen Walderſee an die Offi-
ziere des 10. Armeekorps ſchreibt die Köln. Volksztg. „Man
kann nur wünſchen, daß jetzt nicht auch die Generale anfangen,
bei allen möglichen Gelegenheiten Reden zu halten. Die
Generale der alten Schulen thaten das nicht der größte Stratege
der Neuzeit im deutſchen Heere, Moltke, hatte den Beinamen
„der Schweiger“.

Einen Marſchallſtab beabſichtigt der Kaiſer, wie der
Voſſ. Ztg. berichtet wird, am Sonnabend vormittag im Reſidenz-
ſchloß in Kaſſel dem Grafen Walderſee in Anweſenheit der
Generale feierlich zu überreichen.

Vor Peking.
Wie weit die verbündeten Truppen zur Stunde vorgerückt

ſind, darüber liegt eine Nachricht nicht vor. Da die Erſatz
truppen ſchon vorigen Sonnabend bis auf 25 Kilometer ſich
der Stadt genähert haben ſollten, mußten ſie ſchon ſeit
vorgeſtern bei Peking angelangt ſein. Wie es ſcheint, wirdEuropa auch in dieſer Angelegenheit wieder zum Narren ge

halten.
Am Montag ſind, wie eine vom chineſiſchen Geſandten in
London der engliſchen Regierung unterbreitete Depeſche beſagt,
die Geſandten in Peking nebſt Begleitung wohlbehalten ge-
weſen. Dagegen ſollen fünf Tage vorher, am 8. Auguſt, neue
Angriffe auf die Geſandtſchaften erfolgt ſein.

Unter dem 9. Auguſt depeſchierte der franzöſiſche Geſandte
in Peking ſeiner Regierung

„Das Tſung-li-Yamen hat uns mitgeteilt, daß Li-Hung-Tſchang beauftragt iſt, auf teſegraphiſchen Wege mit den

Mächten zu unterhandeln. Wir wiſſen abſolut nicht,
was außerhalb der noch ſtehenden Geſandtſchaften
geſchieht, denn wir ſind von Barrikaden ein-
geſchloſſen und von feindlichen Schanzwerken um-
geben. Wir ſind auf Belagerungskoſt geſetzt. Als
Nahrungsmittel haben wir Pferdefleiſch, Reis und Brot für
noch 14 Tage.“

Jn Mittelchina
Der chineſiſche Vizekönig in Schanghai widerſetzte ſich der

Landung engliſcher Truppen. Die aus Hongkong kommenden
engliſchen Mannſchaften ſind deshalb bisher noch nicht ausge
ſchifft worden.

Eine andere Meldung beſagt, daß die Chineſen bei Kantonihre Befeſtigungen vegſtärten und nahe der Stadt größere

Truppenmengen konzentriert haben.

Deutſchland und China.
Neue Truppentransporte werden am 31. Auguſt, 4. und

7. Sept. von Bremerhaven abgehen und zwar am 31. Auguſt
die Dampfer Palatia, Andaluſia und Darmſtadt mit
99 Offizieren, 40 PortepeeUnteroffizieren, 3102 Unteroffizieren
und Mannſchaften und fünf Militärgeiſtlichen nebſt 87 Fahr-
zeugen und Geſchützen. Am 4. Sept. gehen ab die Dampfer
Hannover und Arkadia mit 52 Offizieren, 16 Portepee-
Unteroffizieren und 1561 Mannſchaften und Unteroffizieren
nebſt Munitionskolonnen der ſchweren Artillerie Am 7. Sept.
werden abgehen die Dampfer Valdivia, Krefeld und
Roland mit dem Stabe der ſchweren Artillerie, einer ſchweren
Batterie, der Feldintendantur und 44 Offizieren, 27 Portepee
Unteroffizieren und 1411 Unteroffizieren und Mannſchaften.

Zuſammen umfaſſen dieſe Transporte demnach 195 Offiziere,
83 Portepee Unteroffiziere und 6074 Unteroffiziere und Mann-
ſchaften. Wie viele von ihnen werden die Heimat geſund
wiederſehen?

England und Transvaal.
Vom Kriegsſchauplatze.

Einen neuen Mißerfolg müſſen die Engländer berichten.
Trotz aller Bemühungen iſt es ihnen nicht gelungen den
Burengeneral de Wet einzuſchließen. Derſelbe iſt entkommen,
nachdem er drei ſeiner Wagen in die Luft geſprengt und 30
erſchöpfte Pferde zurückgelaſſen hat.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 16. Auguſt 1900.

Die Einberufung des Reichstages in nicht allzu langer
Zeit ſcheint feſtzuſtehen. Die Regierung weiß nicht mehr, wo-
her ſie das Geld für die Truppentransporte und die Ver
pflegung der Mannſchaften nehmen ſoll, ſie braucht den
Reichstag. Jn der offiziöſen Preſſe hat mit einem Male der
Wind umgeſchlagen, ſogar die Poſt ſagt in ihrer geſtrigen
Abendausgabe, daß man ſich mit dem Gedanken werde befreun-
den müſſen, „daß der Reichstag in nicht zu langer Zeit zum
Zwecke der verfaſſungsmäßigen Bewilligung, der durch die
ineſiſchen Wirren erforderlichen Reichsausgaben berufen

werden wird“. Freilich, nur zur Bewilligung der Ausgaben,
ſagt der Stummmoniteur. Denn immer noch erſcheint ein
dringendes Bedürfnis zu einer Erörterung der chineſiſchen
Frage gerade im Reichstage nicht vorhanden. „Was wirmit mſerew kriegeriſchen Vingreifen bezwecken, iſt klar, und

was in der Folge aus den chineſiſchen Wirren erwachſen kann,
noch ſo wenig zu überſehen, daß eine Erörterung der China-
frage im Reichstage von geringem praktiſchen Werte ſein wird.
Aber da das Geld fehlt und die Klaſſe Stumm ohne Geld
nichts liefert, muß die Regierung in den ſauren Apfel beißen.
Zwar werden Sozialdemokraten und nach dem Gebaren der
Frankf. Ztg. auch gewiſſe bürgerlich demokratiſche Elemente
zweifellos auch im Reichstage die Töne anſchlagen, welche jetzt
aus dem Vorwärts mit ſolcher Beharrlichkeit herausſchallen.
Aber es wird Sache der übrigen großen Mehrheit des Reichs-
tages ſein, dieſes Gebaren mit größter Geſchloſſenheit und
Entſchloſſenheit zurückzuweiſen, daß auch im Auslande die
Ueberzeugung gewonnen wird, die große Mehrheit des deut-
ſchen Volkes und insbeſondere ſeine patriotiſchen und urteils-
fähigen Elemente ſtehen feſt hinter der Regierung des Kaiſers.“

Beruft die Volksvertretung nur erſt ein ihr hunnen-
begeiſterten Chinakrieger. Jhr werdet dann hören, wie die
urteilsfähigen Elemente des deutſchen Volkes über den
Rachefeldzug denken!

Onkel Chlodwig geht! Eine häufig offiziös bediente
parlamentariſche Korreſpondenz verbreitet folgende Meldung:

„Wie beſtimmt verſichert werden kann, dringen die Ver-
wandten des Reichskanzlers Fürſten Hohenlohe in denſelben,
ſich von den Staatsgeſchäften möglichſt bald zurückzuziehen.
Man glaubt in politiſchen Kreiſen, daß der greiſe Staatsmann
ur Zeit nicht mehr abgeneigt ſei, dem Wunſche der ihm

Nächſtſtehenden zu willfahren.“
Es ſcheint, als ſei dem alten Manne das Unnatürliche der

Rolle, die er ſpielt, endlich zum Bewußtſein gekommen.

Nun blaſt mir eins! Wir haben unlängſt die Schilde-
rung des frommen Reichsboten über den Empfang des Kaiſers
durch die 1000 Minden-Ravensberger Poſaunenbläſer wieder-
gegeben. Sobald Wilhelm II. unter dem Thorweg ſichtbar
wurde, rief der Kommandeur der Bläſerſchar: Der beſte
Landesvater von der Welt, Kaiſer Wilhelm, ſoll leben!
Wilhelm II. befahl dann: Nun blaſt mir eins! Die Bläſer
blieſen und die vorderſten Reihen fielen ſchließlich auf ihre
Knie nieder, damit der Kaiſer die hinteren deutlich ſehen konnte.
Die gottesfürchtigen und bis ins innerſte Mark königstreuen
Bläſer bekannten nachher, wie jetzt mitgeteilt wird, voller Be-
eiſterung: „Wir Deutſchen haben ſolch' guten undfrom men Kaiſer gar nicht verdient. Wir müſſen fleißiger

Gott dafür danken und hinfort treulicher die „heilige Pflicht
der Fürbitte“ üben

Wie Wilhelm A. reiſt. Wilhelm II. befand ſich am 13.
und 14. Auguſt auf dem Truppenübungsplatz Altengrabow, wo
unter ſeiner Teilnahme die Gardekavallerie ihre Uebungen ab-
hielt. Ueber die Sicherheitsmaßregeln, die hierbei für die Perſon
des Kaiſers getroffen wurden berichtet die Magdeburgiſche
Zeitung wie folgt: „Schon ſeit Sonntag wurde die vom Kaiſer
zurückzulegende Strecke Loburg--Gr.-Lübars--Gloine nebſt den
angrenzenden Gehölzen durch Reiter- und Radfahrpatrouillen
beobachtet und kontrolliert eine dreifache Kette von Poſten
zieht ſich konzentriſch um das neben dem Offizierskaſino in-
mitten wundervoller Gartenanlagen belegene kaiſerliche Baracken-
lager; außer den Poſten vor der Baracke ſteht vor dem
Raume, in dem der Kaiſer weilt, ſtets ein Garde du Corps mit
gezogenem Pallaſch. Ueberdies hat jede Schwadron einige
Mannſchaften zur Unterſtützung der kaiſerlichen Leibgendarmerie
abgeben müſſen.“ Ob ſolche Sicherheitsmaßregeln ſtets getroffen

werden oder ob das letzte Attentat, dem der König von Jtalien
zum Opfer fiel, die Veranlaſſung zu erhöhter Aufmerkſamkeit
war, entzieht ſich unſerer Kenntnis.

Der Patriotismus des deutſchen Unternehmertums
erfährt eine prächtige Jlluſtration durch eine kaiſerliche Kabinetts-
ordre vom 6. d. M., die im Reichsanzeiger publiziert wird.
Dieſe Ordre verbietet die Einfuhr von Waffen und
Kriegsmaterial nach China. Herr Krupp und ſeine
Kollegen werden ſich jetzt über dieſes Verbot nicht ſehr grämen;
das Geſchäft mit China iſt in der Hauptſache gemacht. Daß
aber eine derartige Ordre erlaſſen wurde, legt Zeugnis davon
ab, daß man den deutſchen Jnduſtriellen, die ihren Patriotis-
mus bei jeder paſſenden und unpaſſenden Gelegenheit betonen,
nicht über den Weg traut.

Freiherr v. Stumm ſoll nicht an Krebs der Speiſeröhre
leiden. Woran er leidet, theilt Dr. Fleiner, der die Berichtigung
den Zeitungen zuſendet, nicht mit.

Ein Stellvertreter Gottes auf Erden. Jn der Wies-
bacher Zeitung findet ſich, wie man der Frankf. Ztg. mitteilt,
folgendes Jnſerat:

Lebewohl!
Vor meiner Abreiſe nach China ſage ich allen

meinen Freunden und Bekannten ein
herzliches Lebewohl

und ein
fröhliches Wiederſehen

Werde ich dort anlangen, werde ich handeln, wie
geſchrieben ſteht: „Die Rache iſt mein, ich
will vergelten!“

Karl Heſſelbacher,
Unteroffizier bei der ſchweren Artillerie

des Feldheeres.
S
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Dieſer Herr Heſſelbacher hat ſicher das Wort: Der Unter-

offizier iſt der Stellvertreter Gottes auf Erden,
das einſt der ultramontane Abgeordnete Lingens im Reichs-
tage geſprochen hat, ſehr beachtet. Er geht ſogar noch darüber
hinaus: er nimmt ein göttliches Reſervatrecht für ſich in An
ſpruch. Die Frommen, die ſicher über Blasphemie zetern
werden, mögen ſich an den Zentrumsabgeordneten Lingens und
an alle diejenigen Leute halten, die durch fortgeſetztes Ver-
himmeln des Militarismus das ſchwache Verſtändnisvermögen
der Unteroffiziere vollſtändig aus Rand und Band bringen.

Von den Unfreiwillig Freiwilligen. Dem Volksblatt
für Heſſen iſt eine Poſtkarte eines nach China abgeſchickten Jn-
fanteriſten vom 167. Reg. in Kaſſel an ſeinen Bruder zugeſtellt
worden, die folgenden Wortlaut hat:

Kaſſel, den 14. 7. 1900.
Lieber Bruder.

Jch werde morgen ſchon nach China abfahren. Jch habe
mich nicht freiwilliggemeldet, ſondern ich binkom-
mandiert worden.

Ob dieſe Mitteilung auf Wahrheit beruht, oder ob der Soldat
geflunkert hat, um ſich vor ſeinem Bruder zu entſchuldigen, ent-
zieht ſich der Kontrolle unſeres kaſſeler Bruderblattes.

Diejenigen, die ſich wirklich „freiwillig“ gemeldet haben,
werden ihren Schritt jetzt ſicher ohne Ausnahme bereuen. Denn
mit der Meldung haben ſie das Recht der freien Verfügung
über ihre Perſon gewiſſermaßen verwirkt. Leute, die ihre Mel-
dung zurückziehen wollen, weil der Vater oder ſonſt ein Ver-
wandter ihnen Vorhaltungen gemacht hatte, ſind von der Militär-
behörde abſchlägig beſchieden worden. Auch der Hinweis,
daß der Sohn noch minderjährig ſei, blieb unbeachtet, weil jeder
Soldat „durch des Königs Rock in gewiſſem Sinne großjährig“
ſei und für ſein Thun und Handeln ſelbſt einzutreten habe.

Sicher iſt, daß unter den Reſerveleuten die Begeiſterung
für den Hunnenzug ganz und gar nicht vorhanden iſt. Weh-
mütig ſchreibt heute das Kreisblatt des benachbarten Tor gau,
es ſei falſch, daß ſich bei dem dortigen Bezirkskommando an
einem Tage 46 Reſerviſten für den Rachezug nach China ge-
meldet hätten. Jnsgeſamt ſeien überhaupt erſt 15 Mel
dungen eingegangen. Von dieſen 15 Freiwilligen ſeien nur
5 für tropendienſtfähig erklärt worden. Der Kreis Torgau
hat mehr als 56000 Einwohner, wird alſo mindeſtens
3000 Reſerviſten zählen. Davon haben ſich nur 15 ge-
meldet. Sicher ein mehr als klägliches Reſultat!

Uebrigens ſind nicht nur unter den Mannſchaften Unfrei-
willig-Freiwillige vorhanden, ſondern auch unter den Offizieren.
Der Fränk. Tagespoſt wird unter der Spitzmarke „Vertrauliche
Nachhilfe“ geſchrieben Zum bairiſchen Bataillon der China-
pilger haben ſich ſämtliche Offiziere der bairiſchen Armee bis
einſchließlich zum Hauptmann auſwärts freiwillig gemeldet.
Nun zirkuliert aber in Kreiſen, die es wiſſen müſſen, die Nach
richt, daß den Herren Offizieren von oben ein Wink mit dem
Scheunenthor erteilt wurde. Es erſchien nämlich wieder ein
mal einer der ebenſo beliebten, wie hinterher regelmäßig abge
leugneten Erlaſſe, in dem geſagt wird: an höchſter Stelle er
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wartet man, daß ſich alle weiſen
Wer ſich nicht meldet, verfällt
miſſion, d. h. Uebergehung im Avancement!

Die ehrloſen und vaterlandsloſen Geſellen von Hamburg
hielten am Dienstag abend ſechs außerordentlich ſtark beſuchte
Proteſtverſammlungen ab. Viele Hunderte fanden keinen Platz
in den Lokalen und mußten umkehren. Jn allen Verſammlungen
wurde folgende Reſolution einſtimmig angenommen

„Die hamburger Arbeiterſchaft weiſt mit die
Behauptung zurück, als ſeien diejenigen Arbeiter, welche ſich
weigern, den Terrorismus der Unternehmer dadurch zu unter
ſtützen, daß ſie Arbeiten verrichten, welche von Skreikenden
oder Ausge perrten liegen gelaſſen wurden, ehrloſe und vater
landsloſe Geſellen. ie erachtet es vielmehr als ein Ge
bot der Ehre eines jeden Arbeiters, den Arbeitskameraden
Solidarität zu zeigen und dem brutalen Terrorismus des
Unternehmertums allzeit mit aller Kraft entgegenzutreten.

Geſtern fanden weitere Proteſtverſammlungen in Altona
ſtatt, heute werden ſolche in Ottenſen u. ſ. w. veranſtaltet.

Jedes Schlimme hat auch ſein Gutes, das iſt eine alte
ken Auch der ſchlimme Hunnenzug in Oſtaſien ſcheint
wenigſtens das Gute zu haben, daß mit der Auffriſchung des
Chauvbinismus, die in Deutſchland alljährlich aus Anlaß des
ſogen. Sedanfeſtes vorgenommen wurde, ein Ende gemacht
wird. Den Arbeitern und Beamten der königlichen Werke in
Siegburg iſt durch Anſchlag in den Arbeitsräumen bekannt

emacht worden, daß in Anbetracht deſſen, daß jetzt in Chinade und Deutſche Schulter an Schulter kämpfen, in
ieſem Jahre das Sedanfeſt ausfalle; die Koſten des Feſtes,

etwa 2000 Mark, ſollen dem Roten Kreuz überwieſen werden.
Unſchuldig verurteilt. Die nürnberger Strafkammer ver

urteilte am 7. November 1898 zwei Brüder, Hirten GeorgHaas und Bauern Leonhard Haas aus Porienhoſes, wegen

gemeinſamen Einbruchsdiebſtahls zu je zwei Jahren Zuchthaus.m 12. Juni 1899 wurde im erſten Wiederaufnahmever
fahren dieſes Urteil beſtätigt Jm r Wiederaufnahme-
verfahren ſprach am letzten Freitag die Ferienſtrafkammer beide
Brüder nach achtſtündiger Verhandlung frei. Georg Haas hat
20 Monate, Leonhard Haas 7 Monate unſchuldig im Zucht-
haus geſeſſen.

Ausland.
Oeſtreich-Ungarn. Die budapeſter Polizei hat wieder ein

mal ein Heldenſtücklein vollführt. Vor einigen Tagen wurde
gemeldet, daß es ihr gelungen ſei, einer gefährlichen Anarchiſten
Namens Treſſa dingfeſt zu machen; ein ganzes Arſenal von
Mordwerkzeugen und eine Bibliothek anarchiſtiſcher Schriften
ſei ihr in die Hände gefallen. Jetzt entpuppt ſich der gefähr-
liche Anarchiſt als ein harmloſer ſlovakiſcher Tagelöhner, der
vom Anarchismus noch nichts gehört hat. Johann Treſſa iſt
20 Jahre alt und war auf der Reiſe von ſeinem Heimatsort
Kovacſi nach Amerika begriffen. Seine erſte Station, wo er
Halt machte, war Budapeſt. Er kaufte ſich einen Revolver
weil er gehört hatte, daß in Amerika jeder einen Revolver
trage, ferner kaufte er bei einem Bosniaken ein langes Küchen
meſſer, das er ſeiner Mutter, die bereits in Amerika iſt, als
Geſchenk mitbringen wollte. Er verirrte ſich in Budapeſt, und
da er nicht zum Bahnhof traf, verbrachte er die Nacht auf der
Straße, bis er ſchließlich in einem Straßengraben einſchlief.
Dort wurde er von einem Poliziſten aufgefunden und als ge-
fährlicher Anarchiſt verhaftet. Die Mordwaffen ſind, wie be
reits erwähnt, der Revolver und das Küchenmeſſer, die anar
chiſtiſchen Schriften aber ein Gebetbuch, das er immer bei
ſich trug.

Frankreich. Die wiſſenſchaftlichen Anarchiſten beabſich
tigten am 25. Auguſt einen Kongreß in Paris abzuhalten.
Die Regierung hat die Abhaltung verboten. Das iſt für
eine republikaniſche ter um ſo ſchmachvoller, als ſie einen
Mann in ihrer Mitte hat, der ſich einſt Sozialdemokrat
nannte.

talien. Tagtäglich werden ſogen. Anarchiſten verhaftet,
in Falionaro bei Toskana nahm man acht auf einmal feſt.
Nach einigen Tagen wird man ſie wieder entlaſſen! Jn Tufe
(Provinz Avellino) nahm man einen als Prieſter verkleideten
Mann gefangen, der falſche Päſſe hatte. Man glaubt den
Genoſſen Breſſis beim Attentat in Monza erwiſcht zu haben.
Wie oft hat „man“ das nicht ſchon geglaubt!

Solizeiliches und Gerichtliches.
g Der verantwortliche Maſchinenmeiſter. Jn Mann-

heim haben in der Angelegenheit der Beſchlagnahme unſeres
dortigen Parteiblattes Vernehmungen r 1 Als Mit-
thäter hat man außer dem Redakteur und dem Verleger auch
den Rotationsmaſchinenmeiſter vernommen. Der Fall beweiſt
wieder, wie notwendig in Preßprozeſſen Sachverſtändige ſind
denn ganz abgeſehen davon, daß die Auffaſſung dem Geiſte des

w
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Warteinachrichten.
iläum konnte am 9. Auguſt der Reichstagsabgeordnete Genoſſe Kart Ulr i in t

noſſen zum
a

dieſen Poſten mit dem anendrehers hertaufgſte

mehr ehen kann, ergiebt ſi daraus, daß er im Lau
it auch den an und die Drucker Parteiblatte
ahm, das en T 77 f

ei

und urd berufen wurd m e el
em en erufen e a

und Städtoerorbnetenmandat ſende e uns

eſe
u übernekann ar mit Stolz und Seine auf

Kämpfen und Zi2 für unſere im o er Kreiſedurchlebte Lierteia rhundert ckblicken, hat u doch ni
zum mindeſten ſeinen redlichen Anteil an dem Wachstum un
er Ausbreitung unſerer Partei in r Zeitraum.

rer artei- Organiſation.Komitee der ſchweizeriſchen ſozialdemokratiſchen
breitet den Organiſationen die Frage der Reorganiſation der
Partei, über die der nächſte, im Herbſt ſtattfindende Parteitag
beraten und beſchließen ſo K ge wird ſchon ſeit Jahren

no

up

er Drehbank innegeha
aß er dieſen n

ſ

erörterz, aber es iſt bishe nicht gelungen, eine geeignete
Organiſationsform für die ſozialdemokratiſche Partei zu finden.
Die Schwierigkeit beſteht hauptſächlich in dem Vorhandenſein
des über das ganze Land ausgedehnten Grütlivereins mit ſeinen
ca. 12000 Mitgliedern, der ebenfalls auf dem Boden der
Sozialdemokratie ſteht. Er iſt ein ganz impoſanter Repräſen-
tant derſelben, er iſt aber eben doch ein Verein und keine Par
tei, deren Rahmen weiter geſpannt ſein muß. Mit der Parteineben dem Grütliverein iſi a eine vielfache Doppelſpurigkeit
unvermeidlich, die zwecklos Geld, Mühe und Zeit erfordert.Es ſoll daher eine gern für die Partei gefunden werden, bei
der ſie vollauf zur Geltung kommen kann, ohne der Bedeutung
des Grütlivereins Abbrush zu thun.

Eine Begründung zum Entwurf des Organiſations-
ſtatuts beſchloſſen die Genoſſen des 6. berliner Wahl-
kreiſes in ihrer Verſammlung, die die Delegierten zum
rer Parteitage wählte, vom Parteivorſtand zu
ordern.Die Frauen dürfen ihn nicht ehren! Die braun-ſchweiger Polizei hat die Beteiligung von Frauen an der Ge-

sfeier für Liebknecht während der Gedächtnisrede unter
agt!

Gewerkſchaftliches.
Die Errichtung eines Gewerkſchaftskartells beſchloſſendie Gewerkſchaften Magdeburgs. of

Ausland.
ankreich. Jn Bordeaux haben die Hei und Kohlens 9igte e gen

An die Parteigenoſſen in Halle und dem
Saalkreis.

Laut Beſchluß des Agitations Komitees findet der dies
jährige

Kreistag
Sonntag den 26. Auguſt,

vormittags /212 Uhr
im Lokal des Genoſſen Grothe (Gaſthof zum Weißen Roß)

Geiſtſtraße 5
ſtatt.

Die vorläufige Tagesordnung lautet:
1. Bericht des Vertrauensmannes.
2. Bericht der örtlichen Vertrauensleute.
3. Agitation und Preſſe.
4. Die Aufgaben des diesjährigen Parteitages und event.

Anträge der Genoſſen hierzu.
5. Sonſtige Anträge.
Parteigenoſſen! Agitiert dafür, damit möglichſt jeder Ort

im Saalkreis eine Vertretung nach hier ſendet.
Etwaige Anträge bitte ich ſofort an mich einzuſenden.

Mit ſozialdemokratiſchem Gruß

Karl Reiwand,
Albrechtſtraße 41, III.

W
Preßgeſetzes widerſpricht, iſt die Mitverantwortlichkeit des

Die Erbſchleicherinnen.
26) Roman von Ernſt von Wolzogen

„Alſo auf dieſe Weiſe lohnſt Du unſre Wohlthaten, undank-
bares Mädchen Nicht nur leichtſinnig, kokett, intrigant, auch
noch trotzig und verlogen biſt Dul Schön, behalte Deinen
Brief aber das ſage ich Dir: in meinem Hauſe biſt Du amlängſten geweſen! Jch werde Mittel und Wege finden, Dich

anderswo unter ſtrenger Aufſicht unterzubringen 4
Da vermochte Kathi nicht länger an ſich zu halten. Sie trat

hinter die Tante, legte ihr eine Hand auf die Schulter und
f. ohne ſich durch Lizzis abwehrende Blicke beirren Zu
aſſen:
„Glaub's doch net, 's is ja alles net wahr. Der Brief is ja

vom Herrn Juſtizrat Kugler.“
Aufs äußerſte überraſcht, wandte Frau Jda ihr zornrotesAntlitz Kathi zu. „Was in aller Welt habt denn Ihr mit dem

Juſtizrat Kugler zu ſchaffen
Der Brief iſt ja net an uns,“ antwortete t ſtockend.„VBie Lizzi hat g'meint, weil doch der Onkel ſo krank is geh

er ſich net aufreg'n ſoll s wär am End beſſer, Du thät'ſt
den Brief gar net erſt leſen, weil's doch der Onkel net hat
haben wollen, daß Du was wiſſen ſollſt

„Was ſoll ich r wiſſen brauſte die Geheimrätin auf
„Jetzt will und muß ich den Brief ſehen. Eine Verſchwörung
mit meinem Mann hinter meinem Rücken Der Zorn erſtickte
ihr faſt die Stimme, ſie vermochte nur noch die Hand gebieteriſch
gegen Lizzi auszufſtrecken.

Die hzrte das zerknüllte Schreiben aus der Taſche und warf
es auf ihr Bett. Sie ſchien jetzt ganz ruhig und &eſgft zu
ſein, ja ſie vermochte ſogar zu lächein, indem ſie zu Kathi hin
überſprach: „Na, weißt, Du biſt a rechts Kamel, Katherl; hätt'ſt
mi doch allein in der Patſch'n ſitz'n laſſen, wär g'ſcheiter g'weſen.
Jetzt derf'n m'r alle zwei unſre ſieb'n Zwetſchgen z'ſammen
e Während Lizzi ſich ſo mit Galgenhumor von ihrer Angſt zu

befreien ſuchte, hatte die Tante den Brief erhaſcht, geglättet
und den Umſchlag aufgeriſſen. Jetzt faltete ſie das Blatt aus
einander und las, in der Aufregung unwillkürlich halblaut vor
ſich hin murmelnd:

„Hochverehrter Herr Geheimrat!
„Vergebens habe Sie geſtern zu der von Jhnen be-

ſtimmten Stunde erwartet und vermute daher, daß Sie ſich
nicht wohl befinden. Sollte Jhnen an der raſchen Erledi-

ung der Sache gelegen ſein und es Jhnen Unbequemlich-
eiten machen, mich während meiner Bureauſtunden aufzu

ſuchen, ſo bin ich gerne erbötig, die Beurkundung Jhres letzten
Willens in Jhrer Wohnung aufzunehmen.“
Hier brach die Geheimrätin ab. Jhre Bruſt wogte heftig.

Jhre Naſenflügel bebten. Die Hand mit dem Schreiben ſankin ihren a und zitterte dermaßen, daß man in dem tiefen
Schweigen, das für ein Weilchen in dem Zimmer herrſchte, das
Papier knittern hörte. Endlich hatte ſie v ſo weit gefaßt.
um wieder Worte zu finden. Leiſe und heiſer vor Zorn be-
gann ſie:

„Es iſt alſo wirklich wahr! Mein Bruder hat recht gehabt.
Es giebt keine Schändlichkeit, die man Euch nicht zutrauen
könnte! Die Kränllichkeit Eures Onkels machte bange
und da konntet Jhr Euch nicht genug beeilen, Euren er
ſchleicheriſchen Plan zur Ausführung zu bringen. Die nächſte
beſte Stunde, wo ihr mit dem kranken, ſchwachen Mann zu
ſammen ſeid, der ſo weichherzig und harmlos iſt wie ein Kind,
die benutzt Jhr, um ihn zu überreden, ein neues Teſtament zu
Euren Gunſten zu machen! Deshalb hatteſt Du es ſo eilig,
den ehe in den Kaſten zu ſtecken ohne Stiefel, ohne
Hut auf die Straße zu laufen der Brief war an den Juſtiz
rat gerichtet. Deshalb e Du“ ſie wandte ſich von Lizzi
87 athi „mit ſolchem aufopfernden Eifer Dich zur Pflege

rängen.
W erblaßte und rief: „Nein, dees iſt zu arg, dees
„Und jetzt begeht Jhr gar noch eine Unterſchlagun

Wütende, ohne auf Kathi 43 hören. „Man ſ. te ſofort
den Gerichten übergeben. Jch möchte nur wiſſen, wie Jhr bei
Eurer Jugend dazu kommt, in dieſer raffinierten Art und
Weiſe Hat Eure Mutter Euch vielleicht noch vorgebildet für
Eure edle Lebensaufgabe

s

rief die

Kathi ſtieß einen unterdrückten Schrei der Empörung aus und
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Farteigenoſſen! Heute abend “29 Ahr
öffentliche Berſammkung des FSozialdemokra-
tiſchen Vereins. Thema: Gewerkſchaften und
Sozialdemokratie.
S

Der betende Kavallerieoffſizier. Jn ſeiner Deutſchen
gegen Dr. edr. Lange über einen Beſuch, den

llerieoffizier in der Redaktion abſtattete:See ver führte ſich dieſer Offizier eſn, ch
die Sache der Buren viel Anteil bewieſen und eine anſe n
liche Summe von Geldmitteln zur Linderung ihrer Not zu
ſammengebra Nun geht es mit den armen Leuten bergab,
auch Sie ſcheinen anzunehmen, daß die endgiltige Niederlage
nicht mehr zu ändern iſt. Wollen Sie ſich dabei beruhigen,
oder was gedenken Sie zu thun Unſere Antwort war ein

und die Ge gafrage, „Wiſſen Sie noch ein Mittel,
o ten Sie es mitteilen.“ Darauf ein ſehr zuverſichtliches
icken des Kopfes. „Ja, das einzige, was no k

und ſicher helfen wird, wäre eine Organiſation zu gemein
amem Gebet möglichſt der ganzen Kulturmenſch

ſoweit ſie für die Buren Anteil r mög-

helfen kann

e it mit denſelben Worten und möglich ſtets zu
e cher Zeit.“ Dieſe beſtimmte Aeußerung ließ vermuten,
aß der Offizier mit einem Plane für die Sache ſchon fertigwar, und Anſere Frage beſtätigte die Vermutung. habe

mit gleichgeſinnten rennt den Text eines vigen Gebetes
verfaht und wolle Sorge tragen, daß es, in alle möglichen
Kulturſprachen überſetzt, in Tauſenden von Exemplaren ver-
breitet werde.

Die Anregungen, die dieſer eifrige Beter in Uniform Herrn
Lange gab, e ſehr viele Aehnlichkeit mit denen des hier
re en Oberſt z. D. Boyſen, der Anfang März dieſes

res in einem Eingeſandt der SaaleZtg. zum Siege deraun folgendes Allheilmittel empfahl:

Aber könnte nicht ein Gebet für den Frieden und zu
Ehren der Gefallenen in der Kirche geſprochen werden
Würde das nicht eine erlaubte und edle Kundgebung unſerer
Sympathie ſein

Sollte vielleicht Boyſen noch mehrere Kameraden haben, die
ſich mehr für das Beten als das Streiten begeiſtern Oder
iſt der Kavallerieoffizier derſelbe, der auch das Eingeſandt in
der SaaleZtg. verfaßte? Die Aehnlichkeit iſt zu frappierend,
als daß man nicht auf dieſen Gedanken kommen müßte. Viel-
leicht giebt Herr Boyſen ſelbſt darüber Auskunft.

Das dicke Ende. Die Mitglieder der infolge der Ver
untreuungen durch den Hausverwalter Mauß in Konkurs ge
ratenen Löſts l h haben von dem Kon
kursverwalter Herrn Albert Brand geſtern und heute die Auf
forderung erhalten, binnen 14 Tagen die Haftſumme von je
100 M. zu bezahlen, widrigenfalls die zwangsweiſe Einziehung
des Betrages erfolgen werde. Der von den Genoſſenſchaftlern
u deckende Fehlbetrag beläuft ſich auf etwa 18 000 M., nach-
em etwa 30 000 M. Schulden des Herrn Mauß als perſön

liche Schulden ausgeſchieden worden find. Auf der einen
Seite wollen nun die Gläubiger, deren Anſprüche ausgeſchieden
wurden anf dem e re die Anerkennung Forde
rungen als zum Konkurs der e r gehörig,
erreichen andererſeits die Mitglieder der Hausgenoſſen
ſchaft Widerſpruch gegen die Einziehung ihrer Haftſumme. Die
a kann ſich demnach noch lange ehe die Entb eidung Wir wollen bei dieſer Gelegenheit wiederholen,

aß das Unternehmen nicht das mindeſte mit unſerer Partei
thun hat, wie verſchiedene Blätter behauptet haben. Herr

auß befindet ſich noch in Unterſuchungshaft.
Metallarbeiter auf der Flucht. Seit langer Zeitmihen ſich die Metallarbeiter ab, die Ueberarbeit zu beſeitigen;

aber immer wieder werden vom Unternehmertum Verſuche gemacht, die Metallarbeiter zur Ueberarbeit zu zwingen. Bei

der Firma Wolf u. Meinel, deren Direktor das Zuge-
ſtändnis gemacht hatte, daß bei einer regelmäßigen Arbeitszeit
ebenſo viel Arbeit geleiſtet werde, als mit Ueberſtunden, wurden zirka 14 Schloſſer durch den neuen Meiſter veranlaßt,

am vergangenen Sonntag zu arbeiten. Die Sache wurde in
der letzten Verbandsverſammlung zur Sprache gebracht und
ſomit der Polizei unterbreitet. Bekanntlich müſſen die Unter
nehmer zur Sonntagsarbeit die erforderliche polizeiliche Er
laubnis haben. Dieſes ſchien aber bei der Firma Wolf u.
Meinel nicht der Fall zu ſein. Da Direktor Müller neuer-
dings kein Freund der Ueberarbeit zu ſein ſcheint, vermutet
man, daß der Meiſter die Schloſſer auf eigene Fauſt Sonn-
tagsarbeit verrichten ließ. Jn dieſer Meinung wurden die
Arbeiter noch beſtärkt, als am Sonntag früh gegen 8 Uhr
ganz unverhofft ein Polizeibeamter in der Fabrik erſchien und

Lizzi trat gar einen raſhen Schritt vor und erfaßte mit beiden
nden den Stuhl, als wollte ſie ihn d&inge ſchleudern. ſie ihn der Verleumderin ins
Die große ſtarke Dame wich ängſtlich zurück und ſtammelte:„Wollt Jhr Euch etwa noch warſt an mir ver t Ihr

e doch wenigſtens bedenken, daß nebenan fge dkranker
egt.
„Ja, freili, dees ſollten Sie bedenken, Frau Geheimrätin!“

rief Kathi, gleichfalls einen Schritt auf fie zutretend, mit flam-
mendem Antlitz

Frau Jda öffnete raſch die Thür und trat auf den Korridorhinaus. Dabei ſtieß der Lhuſileer unſanft gegen die Minng,

ſo daß das Mädchen erſchrocken zurückprallte und nun, ſich die
Stirn haltend, die eine Beule wegbekommen hatte, gerade vor
ſeiner wutſchnaubenden Herrin ſtand.

„Sienhaben gehorcht!“ ziſchelte die Geheimrätin das ganz ver
dutzte Mädchen an und dann De ſie ihm eine raſche, kräftige
Ohrfeige und ſchritt, ohne ſich um ſein Gejammer und Geſchimpf

a hr parterre 3 Lizzi undr auf dem Fuße, le wiim Unterrock und zeftelete Wellen Kauf e ging und ſond,

„Sobald ſie im Salon angekommen waren, warf die Geheim
rätin ſich in einen Seſſel und betupfte mit dem Taſchentu
ihr erhitztes Geſicht. Kathi, die Augen voll Thränen, zog Vzzs W her grat T v 4 vor ſie hin

die Sprecherin machen. Jn ihrer gerechtendeuten vergaß ſie all ihre Schüchternheit. geveh

(Fortſetzung folgt.)

Heiteres.
Verdächtiger Fleiß Der Herr Krater iſt aber ſleißig!
er kommt ſogar nachmittags ins Bureau und arbeitet

„Ja, wiſſen S, nachmittags radiert er immer das weg, waser vormittags eingetragen Patl



z m nene e e eder ne dte et ttz die Arbeiter vor den
de mten zu Als der Portier mit dem Rufe:„Die Polizei kommt“ angelaufen kam, ergriffen die Ar
beiter die Flücht; einige verkrochen ſich da, andere dort, und
ein Teil fioh bis auf das Dach. Jn ihrer Angſt hatten
einige ſogar das J im Stiche laſſen müſſen. Wie weit
der Beamte von der Sonntagsarbeit Kenntnis bekommen hat
iſt nicht ermittelt worden. Jedenfalls ſteht es aber feſt,
die Polizei hintergangen werden ſollte. In Unternehmerkreiſen
bringt man vieles h was bei den Arbeitern nicht möglich
iſt. Nach der c geſunden Ueberraſchung durch die Polizei
ſollen mehrere Arbeiter die Luſt zur Sonntagsarbeit verloren
und den m m n haben. Recht beſchämend iſt es
allerdings für die überarbeitsluſtigen Metallarbeiter, daß ſie
ſchließlich noch durch die Polizei von der Sonntagsarbeit wegPale werden müſſen. Es wird notwendig ſein, daß di

olizei Sonntags öfter die Fabriketabliſſements kontrolliert.
Druckfehler. Jm Leitartikel der geſtrigen Nummer iſt

ein ſinnentſtellender Druckfehler enthalten. Jm fünften Abſatz
darf der zweite Satz nicht mit den Worten beginnen: „und
noch bei den Hunnen ſondern er ſoll lauten: „und

Art der Hunnen kann man nicht einmal mehr rein
in China auftreten, geſchweige denn in Deutſchland ſelbſt.“

Der rechte Daumen weggeriſſen wurde dem Schloſſer
Schlüter, als ihm von einem Bekannten der Revolver, mit dem
er ſpielte, weggenommen wurde und ſich dabei entlud

Beim Kaffeeaufbrühen erlitt die Köchin Jentzſch, die in
einem hieſigen Hotel beſchäftigt iſt, erhebliche Verbrennungen,
indem die Kanne umkippte und ſich über den Unterarm und die
linke Hand des Mädchens ergoß.

Verhaftet wurden geſtern in Giebichenſtein die Gebr. h
Die Verhaftung hängt mit dem Ueberfall auf den Bierfahrer
Nebeling, der am Sonntag vor 8 Tagen in der Burgſtraße er-
folgte zuſammen.üeberfahren und getötet wurde in der Trothaerſtraße
vor dem Grundſtück Nummer 48 ein 2 Jahre altes Kind
von einem Laſtgeſchirr. Das linke Rad ging der Länge nach
über das Kind und erdrückte es.

Beim BVirnenſtehlen wurde der Mauxersſohn Kaiſer er-tappt und wollte Reißaus nehmen. Dabei fiel er ngliſckicher-

weiſe auf die Spitzen des eiſernen Stakets und verletzte ſich
erheblich die beiden Oberſchenkel.

Die Auktion der verfallenen Pfänder, welche die
r 85401 bis 90399 tragen und über welche die

Pfandſcheine in gelbem Druck ausgeſtellt ſind, wird Donners-
tag, den 6. September d. J., und den an darauf folgenden Tagen
vormittags von 9 bis 12 Uhr und nachmittags von 4 bis
5 Uhr im Auktionszimmer des Leihhauſes, An der Marien-
kirche 4, abgehalten werden.Zur erſteigerung gelangen Taſchenuhren aller Art, ſonſtige

Gold und Silbergegenſtände, wie Ketten, Ringe, Löffel uſw.
ferner Betten, Leib- und Bettwäſche, Schuhwerk, neue und ge-
tragene Kleidungsſtücke und verſchiedene andere Sachen.

Aus dem VBurean des Apollo- Theaters. Heute, Don-
nerstag, nimmt die dritte Winter-Saiſon ihren Anfang und iſt
von ſeiten der Direktion alles gethan worden, um den Freunden
ihres Unternehmens genußreiche Abende zu verſchaffen. Die
an Effekten bedeutend bereicherte „elektriſche Laube“ wird von
heute ab auf kurze Zeit wieder zu ſehen ſein, während ſämt-
liche übrigen engagierten Artiſten zum überhaupt erſtenmal in
Halle auftreten.

Zeitz. Entfernt aus der elterlichen Wohnung in der
Stephanſtraße 23 hat ſich der 12jährige, Schulknabe Arthur
Weiſe. Seine Eltern bitten um ev. Auskunft, falls er irgend-
wo geſehen wird. Er war bekleidet mit brauner Hoſe, grauem
Jackett, gelben Schuhen und trug eine Schülermütze mit weißem
Streifen. Der Knabe hat lockiges Haar.

L. Schkenditz. Sitzung des Gewerkſchaftskar-
tells. Nachdem die Mitglieder unſern alten braven Lieb-
knecht durch Aufſtehen von den Sitzen ehrten, hielt Genoſſe
Jäger einen Vortrag über Fremdwörter. Hierauf erſtattete
die Gewerkſchaftsfeſtkommiſſion ihren Bericht über den Pro-
grammentwurf zum Gewerkſchaftsfeſt. Das Programm wurde
nach längerer Debatte mit einigen Aenderungen angenommen.
Die Vorleſung des Geſchäftsberichts des nürnberger Arbeiter-
eher e wurde zurückgeſtellt. Nachdem gab der Kaſſierer
einen Kaſſenbericht. Das Kartell hatte eine Quartals-Ein-
nahme von 152.17 Mark, dem eine Ausgabe von 25.18 Mark
gegenüberſteht. Bleibt Kaſſenbeſtand 126.99 Mk.

nter Verſchiedenes wurden noch mehrere Sachen erledigt.
U. a. wurde mitgeteilt, daß die Lederarbeiter hier eine Zahl-
ſtelle gegründet haben und dem Kartell beitreten wollen. Hier-
auf Schluß der Sitzung. Entſchuldigt fehlten Holzarbeiter
Winkler und Bauarbeiter Thieme.

I. Schenuditz. Sonntag, den 19. Auguſt, hält der z
Monaten beſtehende Turnverein Friſch auf ſein erſtes Turnfeſt
ab im Bürgergarten. Da ein ſtarker Beſuch von auswärtigen
Turnern zu erwarten iſt, ſo iſt der Beſuch dieſes Turnfeſtes
der Arbeiterſchaft nur zu empfehlen.

z. Bruckdorf. Bei der Schulzenwahl in unſerem Orte iſt
nicht, wie fälſchlich berichtet worden iſt, der Gutsbeſitzer
Gölicke gewählt worden ſondern der Sohn des bisherigen
Schulzen, der Schuhmacher und Krämer Richard Behlke. Er
erhielt 7 Stimmen, Gölicke nur 5. Die Wahl Behlkes iſt von
unſeren, Parteigenoſſen unterſtützt worden.

n. Bitterfeld. Arbeiter-Riſiko. Montag früh 6 Uhr
verunglückte der W r O. Ahrens auf dem Zimmerplatz
von Hammer inſofern, als ein Balken, welchen ſeine Kameraden
auf der Schulter transportierten und abſchmeißen wollten, A
traf und er unter denſelben zu liegen kam; ihm ſoll das Kreuz
ſowie der rechte Fuß gebrochen ſein. Am Dienstag nachmittag verunglückte auf der chemiſchen Fabrik Elektron I der
Arbeiter Grein beim Transport eines großen eiſernen Stückes
er kam mit der Hand unter eine Walze, wobei ihm drei Finger
nicht unerheblich verletzt wurden.

iesdorf (Kr. Wanzleben). Die aufgerollte
Schleife. Kürzlich ſtarb hier der Metallarbeiter S
war ein treues Mitglied der Metallarbeiter Organ
ſeine Kameraden beabſichtigten deshalb, einen Kran
Schleife auf das Grab Funkes niederzulegen. Aber die Metall-
arbeiter von Diesdorf denken und der Herr Amtsvorſteher
denkt auch. Er ſchickte der Ehefrau des Verſtorbenen folgende
Verfügung zu:

Nach mir gewordener Mitteilung ſoll das heutige Begräb-
nis Je Mannes unter Tragung von Kränzen mit roter
Schleife ſtattfinden.

Hiermit verbiete ich das Tragen von Kränzen mit
roter Schleife, ſowie jede andere ſozialdemokra-
tiſche Demonſtration.

Um Uebertretungsfalle werde ich die Sache verfolgen
müſſen. Schulze, Amtsvorſteher.Um keine unliebſamen Szenen hervorzurufen, rollten die Metall-

arbeiter nun die Schleife zuſammen und ließen den Kranz durch
eines ihrer Mitglieder im Zuge tragen. Als dieſes nun den
Kranz am be niederlegte und hierbei die Schleife wieder
aufrollte, der Kranzträger vom Gemeindediener notiert.
Es wird nun abzuwarten ſein, ob der Herr Amtsvorſteher auch
im Tragen der aufgerollten Schleife eine Uebertretung ſeinerVerfügung erblickt, oder ob der Amtsdiener die Fürſorge fur die

bedrohte „Ordnung“, welche ſein Vorgeſetzter an den Tag legte,
noch übertreffen wollte und auf eigene Fauſt handelte, als er
den Namen des Frevlers notierte.

Erfurt. Die Verhaftung Thiemayers hat nicht ein
Poliziſt dende ein Kaufmann a Der KaufmannPhillpp einrich bittet die Zeitungen, zu berichtigen, daß er es
war, der den Defraudanten erkannte und die Verhaftung ver-
anlaßte. Das ſtimmt, denn ein Poliziſt Heinrich war, wie die
Tribüne bemerkt, in den letzten Jahren nicht in Erfurt.
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hrer Bretzel. Auf der Deſſan-Wörlitzer Eiſenbahn-
trecke wurden durch den Zug der Wirtſchaftsbeſitzer Fiſcher und
ein Sohn aus Wörli Abgriahren und ſehr ſchwer verletzt.
wei Pferde, die ebenfalls überfahren wurden, ſind ſofort ver-

ndet. Jn Teuchern wurde ein Hilfsarbeiter von einer
okomotive erfaßt und niedergeworfen. Maſchine und Pack-

wagen gingen über ihn hinweg, doch wurde er merkwürdiger-
weiſe nur wenig verletzt. Sein Vater hat vor einigen Jahren
bei einem Unfalle das Leben eingebüßt. Jn
Cölleda geriet der Brauereibeſitzer Heiſe unter die Getreide-
mähmaſchine und wurde von den ſcharfen Meſſern arg g.
chnitten. Vom rechten Bein wurde ihm der Fuß, vom linken
ie r weggeſchnitten. Außerdem erlitt Heiſe einen Schädel-

bruch und ſonſtige Verletzungen, ſo daß er ſchwerlich mit dem
Leben davonkommen dürfte. Die ſeit 8 Tagen vermißte
Schiffersehefran Hering von Torgau iſt bei Clöden als Leiche
aus der Elbe gezogen worden. Jn Wernigerode ſcho
der Kellner Mantzſchke dreimal auf ſeine Braut und tötete ſi
dann ſelbſt durch einen Schuß in den Kopf. Das Mädchen iſt
ſchwer verletzt und noch nicht n Sie war in
Dreiannen-Hohne, der bekannten Zweig tation der Harzquer-
bahn, Verkäuferin. Es ſoll ſich um eine Eiferſuchtsſzene handeln.

Jn Bock i wurde die Arbeiterin Haaſe von einem Jnſekt
auf den linken Unterarm geſtochen. Bald trat Blutvergiftung
hinzu und die Hagſe mußte ſich in der halleſchen Klinik einer
Operation unterziehen. Jn Dom mitſch bei Torgau ſpielte
ein Bahnbeamtenſohn auf der Rampe des Bahnhofes, fiel auf
die r und ſtürzte gerade mit dem Kopfe vornüber. Er
erlitt einen Schädelbruch und war ſofort tot. Erſchoſſen hat
ſich in Mühlhauſen der Tiſchler Bohna.

Verſammlungsberichte.
f Fabrikarbeiter. Halle-Norden. (Eingeg. am 13. Auguſt).

Am 11. Auguſt tagte unſere regelmäßige a i
lung. Zuerſt wurde des verſtorbenen Genoſſen Wilhelm Lieb-
knecht gedacht; dann ſchilderte Kollege Müller, wie er noch
zum Verbandstage berufen worden wäre. Hierauf wurde zur
Tagesoronung ü r zangey und der Delegierte erſtattete den
Bericht vom Verbandstag. Den Kaſſenbericht gab Kollege Wils-
dorf. Die Einnahme betrug 220.64 M., die Ausgabe ebenfalls
220.64 M. An die Verbandskaſſe wurden geſandt 150.46 M.,
die Lokal-Ausgaben betragen 68.35 M., für dieſes Quartal zu
rückbehalten 1.83 M. Jn dieſem Quartal traten ein 64 Mit-
glieder, es ſchieden aus 17 und reiſten ab 2 Mitglieder. Unſere
Mitgliederzahl beträgt jetzt 90 männliche und 48 weibliche. Die
Reviſoren beſtätigten die Abrechnung und dem Kaſſierer wurde
Decharge erteilt. Kollege Gruber ſtellte den Antrag, den
weißenfelſer Kollegen ein Mißtrauensvotum auszuſtellen weil
ſie ihren gewählten Delegierten nicht entſendet und auch ver-
hindert haben, daß unſer Delegierter nicht in der Lage war,
den Verhandlungen des 5. Verbandstages von Anfang an bei-
wohnen zu können. Jm Verſchiedenen wurde noch auf das
Kleben der Sekretariatsmarken aufmerkſam gemacht und es
jedem Mitgliede ans Herz gelegt daß es doch ſeine Pflicht und
Schuldigkeit wäre, dieſes unentbehrliche Jnſtitut zu unterſtützen.
Schluß der Verſammlung 12 Uhr. W. R.

Aus dem VReiche.
Berlin. Jn der Schule erſchoß h ein Gymngſigaſt, weil er

zu der Ueberzeugung gekommen war, daß er nicht verſetzt wer-den würde. Jn Spandau ertränkte ſich ein 13jähriges Schul-
mädchen aus Furcht vor Strafe.

Ludwigshafen. Wegen Verübung von Siittlich-
keits vergehen an jungen Geſellen wurde in Frankenthalder bisherige ſtellvertretende Präſes des frankenthaler kathol.

Geſellenvereins Karl Weckeſſer verhaftet.
Buckow. Auf dem Schloßberg erſchoß ein junges Mädchen

zuerſt ihren Geliebten und dann ſich mit einem Revolver.
Beide ſtanden im Alter von etwa 25 Jahren. Nach den vor-
gefundenen Papieren ſtammt das Mädchen aus Rixdorf, ihr
Geliebter aus Charlottenburg. Das Motiv der That iſt un-
glückliche Liebe. Jn Briefen an ihre Eltern bitten beide, in
einem gemeinſamen Grabe beerdigt zu werden.

Kaiſerslautern. Um nicht mehr die Schule beſuchen zu
müſſen, zündete in Mehlbach der 13 jährige Otto Forrell das
Schulhaus an. Das Haus brannte bis auf die Umfaſſungs-
mauern nieder.

Mannheim. Jm Vororte Waldhof erſtach der Möbelpacker
Max Stenger ſeine Frau.

Stuttgart. Phosphor unter das Eſſen miſſchte der
faſt 60 jährige Tagelöhner Hilmsdorfer aus Bimpflingen
ſeiner Tochter und deren drei unehelichen Kin-
dern. Als Motiv zu dieſer That wird Eiferſucht ange-

ebhen. Hilmsdörfer hat mit ſeiner eigenen Tochter in einem
träflichen Verhältnis geſtanden, das nicht ohne Folgen ge-blieben iſt und beſchloß ſie zu töten, weil ſ. die Abſicht hatte,

kurzer Zeit zu heiraten. Vater und Tochter wurden ver-
jaftet.

Augsburg. Einen Mord- und Selbſtmordverſuch
wollte am Sonntag nachmittag der 27 jährige frühere Zahn-
techniker Nikolaus Ritz begehen. Als er gegen 2 Uhr in be-
trunkenem Zuſtande nach Hauſe kam, feuerte er ohne weiteres
einen Revolverſchuß auf ſeine 45 jährige Schwiegermutter ab,
welcher derſelben unterhalb des rechten Auges in den Backen-
knochen drang. Daraufhin richtete Ritz die Waffe gegen ſich
und brachte ſich einen Schuß in das rechte Ohr bei.

Varmen. Am Montag abend gegen 11 Uhr ſprang in der
Höhnſtraße ein von Elberfeld kommender Motorwagen aus
dem Geleiſe und lief auf das Trottoir, woſelbſt zwei Paſ-
ſanten ſchwer verletzt wurden.

Vermiſchtes.
Der Schachmeiſter Steinitz iſt in NewYork geſtorben.

Die Familie iſt in bitterſter Not zurückgeblieben.
Mit kaum 22 Jahren hat eine Frau der vornehmſten

pariſer Geſellſchaft 11 Kinder geboren. Die Ehe wurde im
Winter 1895,/96 geſchloſſen. Jedes Jahr gebar die Frau Zwil-
linge, jetzt als fünftes Mal Drillinge. Alle Kinder ſollen
Knaben ſein und ſich, wohl befinden. x

Der Schwankdichter Karl Laufs iſt in Kaſſel geſtorben.
Von den zahlreichen Stücken, die Laufs, teilweiſe in Gemein-
ſchaft mit anderen, verfaßt hat, ſind „Penſion Schöller“ und
„Die Logenbrüder“ die bekannteſten. J

Die große Hitze, die in NewYork ſe einer Woche
herrſchte, wurde am 12. Auguſt durch einen heftigen Regen-
turm unterbrochen. Am 11. noch waren 31 Perſonen infolge
der Hitze geſtorben, am 12. 24. Am 11. zeigte das Thermo-
meter in den Straßen 42 Grad Celſius und ſelbſt im
Wetterbureau auf der Spitze eines der höchſten Häuſer der
Stadt wurden 35 Grad verzeichnet.

Bei einem Brande in Lille erſtickten drei Kinder.
Jn der Gemeindeſtube zu Sari in Ungarn entſtand

unter den Gemeindevertretern ein Streit, wobei der Richter
Michael Pateryak erſchlagen wurde.

Ueber einen Unglücksfall, der ſich im Hafen von Tſing-
tau bei der Ankunft der Transportdampfer mit den beiden
Seebataillonen ereignete, wird dem Lokal-Anz. folgendes be-
richtet: Auf der „Frankfurt“ ſtürzte der Seeſoldat Karl
Klaus in den Kohlenräum und erlitt einen Schädelbruch,

daß er ſofort verſtarb. Die Beerdigung des Unglücklichen hat
n Tſingtau ſtattgefunden.

Eingeſandt.
Von der Eiſenbahn.

Geſtern morgen kam in Landsberg auf dem Bahnhof ein
Fleiſchergeſelle angeſprungen nachdem der hemmte
4.37 Uhr in Halle eintreffende Zug eingefahren war.

wurde gefordert da er ohne Billet war,
eins zu löſen, konnte aberErhängr t ſich in Naum tit in ſeiner hnung der Bau
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niemand ameins erhalten, da
Billetſchalter war, und mußte deshalb ohne Fahxkarte abfahren.
Der Zug fuhr 4.12 Uhr von Landsberg ab, trotzdem dies

4.15 Uhr geſchehen ſoll, und der leiſcher mußteoppelt in Halle nachlöſen. Iſt das recht einer rn
nach nicht. Entweder konnte man dem Fleiſcher in Landsberg
ein Billet geben, da 3 Minuten Zeit übrig waren oder man
brauchte ihn in Halle nur einfach löſen zu laſſen. Auf den
Sahraaſt nahm man alſo keine Rückſicht.

orgeſtern morgen traf der betreffende Zug mit zirka 4 Stun-

den in Halle ein.
o

Der Grund lag wohl darin,
weil der Zug ſo ungeheuer lang war und der Führer auf
reren Stationen, nachdem der Zug bereits graden noch
mals vorrücken mußte, da ſonſt niemand einſteigen konnte. Jn
Brehna wurde der Zug ganz plötzlich zum Stillſtand gebracht,
ſo daß die Paſſagiere ganz unſanft zuſammengeſchüttelt wur-
den. 37 einem Abteil 3. Klaſſe flog ein Fahrgaſt mit den
Schienbeinen ſo gegen die Bänke, daß er vor Schreck gar
nicht wußte, wie ihm Daß die Erſchütterung eine
We war, beweiſt der Umſtand, daß der Schaffner darauf die

agen ableuchtete, ob nichts gebrochen ſei. Hier ſehen wir,
daß die Paſſagiere Rückſicht nehmen mußten, dort aber, daß
auf die Paſſagiere keine Rückſicht genommen wurde.

Zur Beachtung für das hieſige Stadtbauamt.
Zur c werden hier die Kabel des ElektrizitätsWerkes ver

legt. Es liegt in der Natur dieſer Arbeit, daß dabei ſtets ziem-
lich lange Strecken des Straßenpflaſters aufgeriſſen werden
uſgn Dadurch mag es denn auch bedingt ſein, daß die allem
Anſchein nach nur kleine Anzahl der ſtädtiſchen BauAufſichts-
beamten die Arbeiten zur Wiederherſtellung des Straßenpflaſters
nicht ſo beaufſichtigen kann, wie das unbedingt geſchehen müßte.
Dieſe Arbeiten werden nämlich in einer Weiſe ausgeführt, daß
dieſelben nicht nur das Kopfſchütteln des Fachmannes erregenmüſſen, ſondern daß auch der aufmerkſame Laie zuſager über

dieſelben ſtolpern muß das Stolpern nicht bloß ſinnbildlich
genommen.

Auf meine Erkundigungen, weshalb dieſe Arbeiten ſo wenig
ſorgfältig ausgeführt werden erhielt ich von Leuten, die eswoiſen können, den Beſcheid, daß erſtlich die Leiſtungen, die hier

üblich ſind, das Maß des Gewöhnlichen überſteigen, obwohl
dieſe Arbeit aus techniſchen Gründen ſchwieriger auszuführen
iſt, als andere Arbeiten ähnlicher Art. Jn der Hauptſache hat
die ungenaue Ausführung ihren Grund darin, daß hierbei an
Material „geſpart“ werden ſoll. Ein nicht unerheblicher Teil
der Pflaſterſteine fällt nämlich in die Baugrube und wird kurzer-
hand „verbuddelt“. Das fehlende Material hat jedoch der
Unternehmer auf ſeine Koſten nachzuliefern. Natürlich aber
tritt hierbei das Beſtreben zu Tage, mit dem vorhandenen
al auszukommen, bezw. ſo wenig wie möglich nachzu-
iefern.

Wir ſind nun allerdings der Meinung, daß derartige Ver-
träge von den ſtädtiſchen Behörden, die doch mittelbar dabei
ein Wort mitzuſprechen haben, überhaupt nicht gebilligt werden
ſollten, eben weil dieſelben zur Dehnbarkeit geradezu auf-
fordern. Wenn dieſelben aber einmal beſtehen ſo ſollen die
ſelben nun auch, ſtrikte eingehalten werden. Man kann ſich
aber des Eindrucks nicht erwehren, daß in dieſer Beziehung
aus den oben angeführten Gründen etwas mehr geſchehen
könnte. Die Steuerzahler haben wohl ein Anrecht darauf, daß
das Straßenpflaſter, welches ſie bezahlen müſſen, auch wieder
in den Zuſtand geſetzt wird, in dem es ſich vor der Kabellegung
befunden hat.

Auch die betreffenden Hausbeſitzer könnten dazu ſchon vieles
e wenn ſie dieſen Arbeiten etwas Aufmerkſamkeit zu

endeten.
Ein aufmerkſamer Laie.

An die Klempuner und Jnſtallateure!
Als wir dieſes Jahr vor unſerer Bewegung ſtanden ver

ſprachen die Kollegen, feſt und treu zum Verband zu ſtehen,
da wir nur durch dieſen beſſere Lohn- und Arbeitsbedingungen
erringen können, doch muß die Treue nicht nur im Zahlen der
Beiträge beſtehen ſondern auch in den Verſammlungsbeſuchen
beſſer zum Ausdruck kommen. Denn unſeren Arbeitgebern darf
es nicht aus dem Sinn kommen daß ſie es jetzt mit einer ge-
e Macht zu thun haben, mit welcher ſie immer zu kämpfen
aben. Darum erſuche ich alle Kollegen, am Sonnabend, den
8. Auguſt, abends 8 Uhr, im Gaſthof zu den 3 Königen

zu erſcheinen.
NB. Es ſei noch bemerkt, daß am a den 19. Auguſt,

ein Ausflug nach Beeſen zur Beſichtigung des Waſſerwerks
ſtattfindet, wozu alle Kollegen, auch NichtMitglieder, eiggelgden
ſind.

Briefkaſten der Redaktion.
Br. g Machen Sie es wie die Hriegervereinler in Neu

ſtädtel bei Schneeberg. Als dort mehrere Mitglieder in ſtatuten-
widriger Weiſe zur werden ſollten, erhob ſich in der
Verſammlung ein ſolcher Entrüſtungsſturm, daß der Vorſitzende
die Verſammlung ſchloß. Jm übrigen wiederholen wir zum

not Ein Sozialdemokrat gehört nicht in einen

riegerverein. Th.H. W. in Z. Beſchweren Sie ſich auf Jhrem Amtsgericht.
Unter Umſtänden hat allerdings der Gerichtsvollzieher das
Recht, gewaltſam in eine Wohnung einzudringen, um daſelbſt
Amtshandlungen r pewron Ob ein ſolcher Fall bei Jhnen
vorlag und ob die Art und Weiſe des Eindringens noch im
Rahmen der amtlichen Befugniſſe lag, wird das Amtsgericht
au re Beſchwerde zu entſcheiden haben.

Zriefkaſten der Expedition.
G. Z. Sch. G. Richter lieſt das Volksblatt. Auch Reſtau

rateur Sachſe, Liebenauerſtr., lieſt dasſelbe.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Nord), 15. Auguſt.

Aufgeboten: Der Schloſſer Hänel und Luiſe Langer (H.-G., Reilſtraße 102 und
Klausbergſtraße 4).

Geboren: Dem Techniker Patzſch ein S. (Verlinerſtraße 30). Dem Batl.-Tamb.
Dähne ein S. (Deſſauerſtraße 70) Dem Arbeiter Schmidt eine T. (Hardenbergſtr. 35).
Dem Arbeiter Albrecht ein S. (H.-G., Auguſtſtraße 63).

Geſtorben: Des Maurer Brömme S., 6 Mon. (H.Kr., Friedrichſtraße 4). Des
Des Zimmermann RoſenPrivatmann Kunze Ehefr., 75 J. 7 Auguſtſtraße 2).

es Schloſſer Heinrichs T, 17 St. (H-Tr., Brach-hahn S., 4 Mon. (Ackerſtraße 4).
witzerſtraße 4).

Halle (Süd), 15. Auguſt.
Aufgeboten: Der Konditor Blau und Aug. Fiſcher (Große Ulrichſtraße 69 und

Große Wallſtraße 44). Der Kellner Klepzig und Minna Pfützner (Halle und Unterm-
haus). Der Kaufmann Keßler und Jda Ronneburg (Zorbau).

Eheſchließungen: Der Kaufmann Utech und Anna Vaupel Streiberſtraße 8 und
Zwingerſtraße 15). Der Feuerwehrmann Wollenhaupt und Auguſte Becker (Frieſen-
ſtraße 7 und Henriettenſtraße 23).

Ceboren: Dem Menteur Albrecht ein S. (Pfännerhöhe 30). Dem Schiffébauer
Krüger ein S. (Kellnerſtraße 17). Dem Muſikdirektor Hache ein S. Germarſtraße 11).
Dem Schuhmacher Rieger eine T. (Trödel 16). Dem Bureau- Hilfsarbeiter Wurzel eine T.
(Dzondiſtraße 4). Dem Feilenhauer Dreßler ein S. (Ranniſcheſtraße 11). Dem Ge
ſchirrführer Berthold ein S. (Liebenauerſtraße 10). Dem Kaufmann Götze eine T.
(Thomaſiusſtraße 3839). Dem Poſtſchaffner Görner eine T. (Pfännerhöhe 50).

Geſtorbhen Die Witwe Schmeil, 78 J. (Zwingerſtraße 24). Des Korbmacher
Sander S., 7 Mon. An der Moritzkirche 5). Des Brauer Böhme T., 1 Mon. Albert
Schmidtſtraße 4). Des Konditor Heiſe S., 3 Mon. (Beeſenerſtraße 6). Des Keſſel
ſchmied Schönbrodt S., 4 Mon. (Merſeburgerſtraße 15). Des Vorarbeiter Großmann
S., 8 Mon. Böllbergerweg 7). Des Zeichner Feuſch T., 8 Mon. (Thomaſiusſtr. 45).
Zur Anmeldung im Standesamt iſt Legitimation erforderlich. Steuerzettel ſind aus

geſchloſſen.

Arbeiter Sekretariat, Hale a. S.
Geiſtſtraße 21, 1. Hof rechts.

Geöffnet nur Werktags von 9
und 4--8 Uhr.

Unentgeltliche Auskunftserteilnng in gewerblichen Streitig-keiten ber Kranken, Unfall, Alters- und Jnvalid:täts Ver-
ſicherung, über Arbeiterſchutz, Vereins und Drrſa ml ungerecht

ſowie über das Fabrikinſpektorat u. ſ. w.
Verantwortlicher Redaktenr? Wilh. Swienth in alle



Achtung, Schneider.

Montag den 20. Auguſt abends S Uhr im Konzerthaus, Karlſtr. 14,

öffentl. Schneiderverſammlung.
Tagesordnung: 1. Die gegenwärtige Lage in unſerm Beruf und

die Arbeitsloſen Unterſtützung. Referent: Kollege Stühmer aus Hamburg.
2. Verſchiedenes.

Stelle.Jeder Kollege pünktlich zur S

Mittwoch den 22. Auguſt 4rgede 8 Uhr in Osborgs Bellevue,
Lindenſtraße,

Konzert und Ball mit freier Nachtunter gü tiger zerl un der Jieder Abteilung des Arb.-Bild.-Vereins.

Um zahlreichen Beſuch bitte Der Vorſtand.

Der Einberufer.

S 22x„-

Merseburg.
Sonnabend den 18. Auguſt abends 8 Uhr im „Schwarzen Roſß;“

öffentliche Lederarbeiter Verſammlung

Tagesordnung: Der Kampf ums Daſein. Refexent. KollegeHalberſta dt Arbeits lojemimterſtüe z. Verſchiedenes.
M. Görber qusUm zahlreiches Erſcheinen erſu cht Der Vorſtand.

Holzarbeiterverhand Naumburg

Sonnabend den 18. Auguſt abends 59 Uhr im „Schwarzen Adler“

Vers armenTagesordnung: 1. Bericht der Delegierten vom Kartell. 2. Lokal-
frage. 3. Mißſtände in der Möbelfabrik von Meckert. 4. V zerbandsange-
legenheiten. 5. Verſchiedene Die Ortsverwaltung.

e Lneenau.
Verband deutſcher Berg u. Hüttenarbeiter.
Sonntag den 19. Auguſt nagte t Uhr im Gaſth. „Glück auf“

in Stre nan

Werdordnung: Aufnahme neuer Mitglieder.

Erſcheinen der Mitglieder rwün ſcht.
Der Vertrauensmann.

Arbeiterforthildungs Verein Weißenfels.erſortt den 18. Auguſt in der „Zentralhalle“

Verſammlung.

T V ge
Ein zahlreiches

a ordnung Die Sittengeſetze in der Tierwelt. Re-rept. G. Wolsuort. 2 Delegiertenwahl zum Kreistag in Theißen.
Stan iten der Vereinsbibliothef. 4. Verſchiedenes

hat jedes Mitglied die Pflicht, pünktlich zu ſcheinen Gäſte ſind

Der V orſtand.
willko R m ne I

Geselsehaft „„Agraitha““.
Sonntag den 19. Anguſt in der „Wilhelmoshöhe“

5D r D J26, Sttrenngoſeſe.
V 7 Uhr ab: Ball.Konzert.

ner ſind wi llko Der Vorſtand.nde und Gönv W eiſerne m
nem geehrten Publikum zur gefl. Nachricht, daß ich dasBarbier Geſchaft Warienſtraße 42

übernommen habe und bitte um gütige Unterſtützung meines Unternehmens.
Ferd. Haubner, Barbier n. kriſeur.

d d

Um 4 Uhr:
Altile r en um en.
C

I ch te und

J Geſchwiſter Rafaels. die amüſanten

Sozialdemokratiſcher Perein.

Filiale Tenchern.
Sonntag den 19. Aug. nachm. 5 Uhr

Verſammlung
im Gaſthof zum grünen Baum.

Tagesordnung 1. Was ſind und was
wollen die Sozialdemokraten Ref.
Gen. A. Leopoide. 2. Der näch te
Krgistan. 3. Verſchiedenes.

Um das Erſcheinen aller Mitglieder
erſucht Der Bevollmächtigte.
Genoſſen als Gäſte ſind willkommen!

Walhalla Thoater.
Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan
Die Danviels-Truppe, Pantomimen-Darſteller. (Schickſalstilcken, gr. kom.Panlomime. Les Poppesen, Bra-

vour- Gymngſtiker am dreifachen Reck.
Die Schweſtern Gaseh, Bravour-,Hand und Kopf-Akrobatinnen. Miß

Ernn. Equilibriſtin auf dem ſchweb.
Trapez. Mr. Harry Allister,Mimiker und r The4 Flaches, muſikal.-akrob. Erzentriker.

Die Herren Fischer und Wacker,
Original Geſangs Duettiſten. Frl. I.
Goltrz. Orig. Geſangs -Soubrette.
Panl Racker, Geſangs- u. Charakter-
Humoriſt. Jnles Groenbaum'“s
„Amerikaniſcher Bioſkop“ mit neuen,aktuelle n Bildern! Zuſammenſtoß
zweier Eiſenbahnzüge. Senſationell

Beginn 81 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

I

Orten

S5hddl

Fr. de Heilite Donnerstag Wden 16. Auguſt 1900

Jr3 der dritten Winter-Eröffnung S Sciſ on.

Mitneuen an ſten Effekten:
elektriſe Laube. W

Die ſenſationellſte und ſchönſte
Darbietung der modernen

Schaubühne.

(Zum 1. Mal in Halle. Carlo
Ernesto mit ſeinen myſteriöſen
Elefanten. (Zum 1. Mal in Halle.)
Die Sremlow Compagny mitihrer Original Pantome „vLiebes-
Abenteuer“. (Zum 1. Mal in Halle.)

Malkünſtler. (Zum 1. Mal in Halle.)
ne threo BEwveentrice. Burlesk-
Tanz-Szene. (Zum 1. Mal in Halle.)Nathiide Rncehwalck, die luſtige
Theatermutter. (Die komiſche Alte
des Varietee.) (Zum 1. Mal in
Halle. Karl Bernhardd. DOriginal-
Geſangs Humoriſt. (Zum 1. Mal
in Halle) Frida und Hugo
Rondicety. Original Grotesk-Duo.
(Zum 1. Mal in Halle.) Negritta
u. Klara Asra. Tanzſängerinnen.
Anſang 8 h r. Ende geg. 11 Uhr.
Groß, wohlſchmeckend, leicht verdau

lich iſt meinOſtfrietiſches und Hamburger

KRoggenſchrotbrot.
Zu haben in meiner Bäckerei von

Otto Knmnmmer. Bismarckftr. 28
und den Geſchäften von

F. Wolf. Reilſtr. 133 und
I. Hecht, Königftr. 17.

ofterieren:

c hemden, Sehlipse

iebenthal o.
Leipzigerstrasse 100,

Kragen, NManschetten, Chemisetts, Ober-

Verkaufsstelle aller Konsum Vereine. W
und Hosenträger.

Heute Donnerstag den 16. Auguſt 1900 mittags 127 Uhr

Feierliche Eröffnung

Kusstellung
für Gesundheits- und Wohlfahrtspflege

Halle g. S.
vom 16. bis 30. Auguſt im Wintergarten.

Heute von 4 Uhr nachmitags bis 10 Uhr abends
Konzert des kgl. Füſtlier- Regiments Ar. 36

Muſikdirektor Wiegert.
Am Eröffnungstage Eintritt 1 M., ſonſt 50 Pf. für Ausſtellung

und Konzert.

Drutſ. Hoharbriterverband

Zahlſtelle Zeitz.
Sonnabend den 18. Aug. abds. 8 Uhr

bei Schindler, Gartenſtr.
Mitglieder- Verſammlung.

Tagesordnung: 1. Die Taktik der
organiſierten Arbeiterſchaft bei Boy-
kotts und Lokalfragen. 2. Verbands-
angelegenhe iten. 3. Verſchiedenes.

Zahlreichen Beſuch erwartet
Die Ortösverwaltung.

Gaſthaus GlückaufStreckan.

Zu dem am Sonntag den 19. Aug.
ſtattfindenden

13. Stiftungs-Fest
des Turnvereins werde mit Speiſen
und Getränken beſtens aufwarten.

J. Dornbliut.
FreitagSchlachte Feſt.

J. Bnunse,
Advokatenſtraße 9a,

Freitag
Schlachte Feſt.

F. Vetter.
Martinſtraße 8.

Morgen Freitag
Schlachte Fest

E. Selig.
Thorſtraße 23.

Freitag S Schlachtefeſt. W
II. Theile Zeitz Schützenſtraße.
Morgen Freitag fr. Wurſt u. Bratwurſt.

V. Rermieh, Zeitz, Mittelſtr.
Freitag Schlachte- Feſt.

Vranx Heilinann,
Zeitz, Nikolaiſtraße 6.

PfänderAuktion!
onnerstag den 23. Aug. nachm. 2 Uhr

frau Voit2zsch,
Zeitz Kitterstrasse 18.

D
V

Rossfleisch
nur prima Qualität.

Gewiegtes Fleisch
ſtündlich friſch.
Cervelat- u. Knackwurst

hochdelikat.
Röſtwürſtchen und Jauerſche
zu Tauſenden nur bei

R. ThurmGlauchaerſtraße (Moritzbrücke.)
Aus alten oder neuen Sachen werd.
Jacketts, Kindermäntel und Kleidchen
angefertigt. Alter Markt 28, H. J.

Mich i alIe,Land wehrſtr. 20,
empf. täglich zweimal friſche Kinder
milch, ärztlich empfohlen, friſche Butter
milch, Speiſematz, Molkerei-Butter,
ſaure Milch in Näpfen, Sahne c.

Parterre geleg. helle Werkfſtelle,
5)4 Quadratmeter, auch als Lagerraum paſſend, vermietet 1. 10.

K. Thurm Glauchaerſtr. 79.

TodesAnzeige.
Am 14. Auguſt vormittags 9 Uhr

verſtarb unſer treuer Verbands-
Kollege

Karl Lennicke
Oppin, nach langem ſchweren Leiden.

Die Beerdigung findet am Frei
tag nachmittags 2 Uhr vom Trauer-
hauſe ſtatt.

Ehre ſeinem Andenken!
Halle a. S. den 14. Aug. 1900.
Die örtliche Verwaltung

d. Zentralverbandes d. Maure
Deutſchlands. Zahlſt. Halle a. S

ne hr W n h r e er T x d.c e 4
ken

wreitag und Sonnabemcdl
Kommen in unserer Filiale

Schmeerstrasse
zurücekgesetzte

zu ausserordentlieh billigen Preisen zum Verkauf.

Conruu Je ch Co
DZDTDDv r mm rer

orren-, Damen- und Kindor-Schuhwaren

Verlag und iür die e Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß Druck der Halleſchen Seneſenſhaſ u E. G. m. b. H.) d a. S.
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